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Merope .

Soft * 216
Sechſter Auftritt .

Polyphont , Merope .
Polyphont .

Mun , Merope , was maßt dein Uebermuth ſich an !

Wie ? hatte man mies nicht ſo ſchleunig kund gethan ,

So laͤge der nun nehr getoͤdtet auf der Erden ,

Den ich fuͤr wuͤrdig hielt , von mir deſchuͤtzt zu werden ?

Wer hat hier im Pallaſt dem , den mein Arm befreyt,
Die §, ſſeln angtiegt ? Hat die Vei waͤgenheit

Die zönialiche Braut , daß ſie die Unſchuld kraͤnke,
Auf meine Liede ſtol ? Du waffneſt mein Geſchenke

Mir zur Beleidigung mit Unrecht ſchon ſo bald .

Merope .

Dir , der du herrſchend ſtets die raͤchende Gewalt

Aſiräen widmen ſollſt , darf es auch nicht misfauen ,

Wann nun mit Zorn demehrt das Strafgericht vor allen

Den doͤſen Moͤrder trifft .

Polypbont .
Wie wandelbar biſt bu ?

Erkennteſt du ihm nicht vorhin das Leben zu ? 4

Was ändert dich ſo ſchnell? Willſt du mir meinen Wilen
Beſireiten ? Wann du ſiehſt , daß ich das Recht erfuͤlen ,

Und ihn verdammen well ; ſo laͤßt dus nicht vollziebn ,

Und laß ich ſolchen los , ſo aleich verdammſt du ihn⸗

Werope .

Ja , damals wußt ich nicht , wie ſiralbar ſtin Vergeben⸗
Polypbont .

Wie unſchulds voll er ſey , hab ich erſt iäzt geſeben .
Werope .

Statt ſeines Lebens , Herr , ſchenk mir itzt ſeinen Tod .

Polypbont .

Wagz ich der Merope geſchenkt , darf kein Geboth
Per⸗
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ein Trauerſpiel . 53

it Vernichten . Aber ſag , was quält dich dieſe Sache?
Nimmſt du denn Theil daran ? Gebuͤhrt denn dir die Rache

es hier dergoßnen Bluts ? Denn e wars
nicht :

Weil er ſchon alz ein Kind in dein em Arm dem bicht

Der Welt ſein Aug verſchloß, und nicht zu Flucht und

Plagen

Heran gewachſen iſt .
Merope .

Ha ! ſpottſt du meiner Klagen ?
Du Laſterhafter , du verſtellſt dich nun nicht mehr⸗

Nunmehr enklatvſt du dich . O du betruͤgſt dich ſehr ,

Wann dudie Freude hoffft , mich hiet von Schmerzentſeelet
Zu ſchaun . Der Zorn beimingt den Scmee 1 mich

quälet .

Aus Rachdegier will ich noch leben . Nun hab ich.

Nichts mehr zu ſchenn . Ich will dit Straſſen , Wuͤtherich,
Mit aufgerißnem Kleid , ünd wilb zerſtreuten Haaren

Surchrennen und mit Schreyn und Thraͤnen aanze Schaa⸗
ren

Des treuen Volks in Wuth und dir zur Todesſchmach
In Waffen bringen . . Eilt , ihr Redliden , folat nach !

Mit Fackeln tief umringt ſoll mich dein Aug erblicken/
Wie ich dein Haus , Lyrann , und Maur und Dach zerſtuͤcken

In Aſche legen will . Weng ich nun die erwuͤrgt ,

Die du am liedſten haſt , und Leichen aufgebirgt ,
So will ich meine Wuth in deinem Blute kühlen ,

O welch Vergnügen wird alsdenn mein Herie fuͤhlen,
Dich ſo zerffeiſcht zn ſehn . . . Doch ach! was red ichhier ?

185 Ich froh ? und ich verguügt ? Mich Aermſte,wird dat mir
Den Sohn , denliedſten Sohn lebendig wieder geben?

11040
Ehmals ſollt es geſchehn ; da war der noch am beben,

A Dem es zu lieb geſchah . Nichts hat ſein Haupt beſchtemt:
Weh mir ! wo iſt ein Herz , das ſo vtel Angſt deſtürmt?

n Ich ſah mir mein Gemahl , ich ſah zween zarte Soͤhue
Mir mit Gewalt entztehn , und koͤdten . Aus Meſſene

4 kieß ich den einzigen , der mir noch uͤorig blieb ,
Wi In ferne Fremde fliehn . So mukt ich was mir lieb ,

Was



.

54 Merope ,
Waz meine Hoffnung war , mir aus dem Schooße reißen .
Ich Aermſte , durfte mir die Freude nicht verheißen ,
Sein Wachsthum und das Spiel der Kindheit anzuſehn .
In Thraͤnen lebt ich ſtets : ſtets ſah ich ihn ſo ſchoͤn,
So reizend , wie damals , als ich dem treuen Knechte
Ihn hingab , dor mir ſtehn . Wieviel durchweinte Naͤchte
Und bitte Seufzer , ach ! welch Sehnen nach den Sohn !
Nun war ſein Wachsthum reif : man war , ihn auf den Thron
Zu ſetzen , im Begriff . Ich wies ihm ſchonim Geiſte
Wie der , ſo ihn erzeugt , geherrſcht : ja , was das meiſte ,
Ich , Unaluͤckſelige hatt ihm die Braut beſimmt :
Und lich , ein gaͤhet Schlag des dlutgen Todes nimmt
Mir ihn auf ewig weg , und ohne zu zu laſſen ,
Daß ich ihn einmal ſehn , ihn küͤſſen , ihn umfaſſen
Unbd wenteſſtens von ihm die Aſche ſammeln kann .
Zerriſſen und durchbohrt , gleich einem Wandertmann ,
Der in dem Strom verſinkt , liegt er nun unbegraben
Unb iſt der Fiſche Raud .

Polypbont .
Den Tod des ſtolzen Knaben ,

Der mir den Thron beſtritt , beztugt dieß Wehgeſchrey⸗
Datz mir weit reizender , als alle Schmaͤuchelen
Melodſcher Toͤne klingt⸗

Merope .

Ihr Goͤtter ! ach ! weßwegen
Ließt ihr mich , Traurige , die lange Hoffnung hegen ?
Warum ward er damals gerettet und darauf
Erhalten ? Konntet ihr nicht ſeinen Lebenslauf
An dem betrübten Tag des groſſen Falls beſchließen ,
Da dieſer Schmerz , den mir ſein Tod erwecken muͤſſen ,
Mit dem gemeinen Leid ſo vieler Leichen ſich
Vermiſchet haͤtte ? nein , ihr ſinnet wider mich
Auf Grauſamkeit . Nur itzt war ich mit Zorn bewehret
Dem Moͤrder an dem Hals , und ſieh , ich ſteh bethöret
Und mit ein bloͤdes Kind : ſo ſehr beſtricktet iht
Mir Sinnen und Verſtand . Alſo verſagt ihr mir

Auch
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eAuch die elende euſt mich nur einmel zu rächen ?

a Erzürnte Goͤtter , ach ! Was iſt denn mein Viebrechen ?

Du aber , deſſen Grimm mit alles ſchon geraut ,

Läßt mir mein Leden noch ? Il bir denn nicht erlaubt, 10

Dich wie an Andrer Blut am meinen zu vergnügen ?

Sod denn zu meiner Pein das Mitleid bey dir ſiagen !

Mein Sohn erfuhrs ja nicht . Und warſt du nun Valſbar ,
üm deinen Thron deſorgt , konntſt du zur Hirtenſchaar

Ins waldichte Gedieg ihn nicht in dunklen Tagen

Verdammen ? Wütd ich was nach deinenZepter fragen ,

Wann er am veden wär ? Behalte deinen Chron ,

Da Undarmhertiger , gieb mir nur meinen Sohn .
Polyphont .

Das weibliche Geſchlecht haͤlt keine Maaß im Weinen⸗
Sey rubig , Merope : der Tag wird bald erſcheinen,
Da mein Vermahlunasfeſt dir allet wieder ſchenkt,
Und in Vergeſſeuheit Verluſt und Jammer ſenkt .

Werope .

Auf ewig weit ich ſelbſt mein Elend zu beſchließen .
Nur laß mich , Jupiter , die Wohlthat noch genießen ,

Sbunt Haß einſt mein Schatten nicht verſpottel und entehrt

Zur düſiern Unterwelt ohn alle Rache faͤhrt.
ν

4

Vierter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Adraſt , Iſmene .

Adt ſt .

Es laͤkt ſich alles kunz inden Beſellein ſchraͤnken :

Wird ſie nicht ihr Gemuͤth bald zum Gehst ſam lenken ,

S 4
Und
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